




Monika GABRIEL-PEER 
Der 'Zwergengarten' 
- oder: Der steinige Weg einer Basisinitiative 

Im Herbst 1989 wurde der Verein 'Zwergengarten' gegründet. Er setzte sich die Betreuung 
und Förderung von Kleinkindern zum Ziel. Nach der schwierigen Anfangsphase, in der 
Raum und Betreuerin gefunden werden mußten, begann die regelmäßige Betreuung der sechs 
Kinder, deren jüngste gerade erst 1 % Jahre alt waren. Der Raum war kühl, teuer und stand 
nur für ein Betriebsjahr zur Verfügung. 

In Innsbsuck gab es damals bereits ein paar Kindergruppen. 
Diese begannen, sich in einer "Plattform der selbstorganisierten Kindergruppen" zu organi- 
sieren, um auch auf politischer Ebene gemeinsame Ziele durchzusetzen. 
Unter Tiroler Politikern herrschte die Überzeugung, daß Kinder unter vier Jahren, auch Ein- 
zelkinder, möglichst den ganzen Tag mit ihrer Mutter verbringen sollten. Im Zusammenhang 
damit wurde die Unterstützung der Hausfrauen, die im zweiten und dritten Lebensjahr ihres 
Kindes daheimblieben geschaffen und forciert. 
Im Gegensatz dazu arbeitete die "Plattform der selbstorganisierten Kindergsuppen" an einer 
Möglichkeit, Kindern zwischen ein und vier Jahren gemeinsames Spielen zu esmöglichen 
und gemeinsame Räume zu eröffnen, Kinderspielgruppen waren zu der Zeit, aus finanziellen 
Gründen meist in sehr "schlechten" Räumen (z. B. Jugendräumen der Pfarren, Parteilokalen, 
anderen " Gratisräumen") untergebracht. 
Es wurde viel über Möglichkeiten geredet, bessere Bedingungen für unsere Kinder, deren 
BetreuerInnen und die verschiedenen Kindergsuppen erreichen zu können. 
Das gemeinsame Erarbeiten und Erstreiten eines Vergabeschlüssels für von der Stadtgemein- 
de Innsbsuck der Plattform zur Verfügung gestellte finanzielle Mittel entzweite zeitweise die 
verschiedenen SpielgsuppenvertreterInnen und machte viele Probleme sichtbar. Es verhalf 
aber auch zu besseren Diskussionsgrundlagen und zu mehr Selbstvertrauen und brachte Men- 
schen einander näher. 

Ich begegnete bei diesen Treffen drei weiteren Frauen, die alle mit der HTL zu tun hatten. 
So entstand die Idee, an dieser großen Schule einen Raum für Kinder zu finden und eine 
Kindergruppe am Arbeitsplatz der Eltern zu initiieren. 
Ermutigt wurde ich durch den Ministerratsbeschluß vom 16. Jänner 1990 zur Kinderbetreu- 
ung und durch einen Artikel, in welchem dem öffentlichen Dienst eine Vorreiterrolle in Hin- 
blick auf Kinderbetreuung am Arbeitsplatz vorgeschlagen wurde. 

Der Schulwart der HTL I war eine der ersten Personen, die mit der Idee konfrontiert 
wurden. Er reagierte sehr positiv, wohl auch deshalb, weil er selbst zwei kleine Töchter hat- 
te. 

Gegen März 1990 sprachen wir beim Direktor der HTL vor, erzählten von unseren Plänen, 
und stellten zu unserer Freude fest, daß auch er der Idee positiv gegenüberstand. Der 
nächste Schritt war die Suche nach einem geeigneten Raum. 
Wir fanden einen Raum im Keller der HTL, der einigermaßen hell, und groß genug war, 
um einen Teil als Lager abzutrennen. 

Mit dieser Information konnte an Kolleginnen und Kollegen herantreten werden, die 
Betreuungsplätze für ihre Kinder suchten. 
Die Idee wurde unterschiedlich aufgenommen. Es gab genügend Echo und Interesse um 












